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Aktuelle Informationen zum Kraftwerk Walsum (Stand:  Juni 2006)

Noch ist nichts entschieden. Der Widerstand zeigt erste Erfolge

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger. Seit einigen Wochen geht immer wieder das Gerücht um, nun käme die Genehmigung für den Block 10 des Kraftwerks Walsum. Lassen Sie sich nicht beirren. STEAG wartet auf die Genehmigung schon seit Ende März und versucht, sie seitdem ständig herbeizureden. Natürlich wird es zeitlich immer enger für die STEAG und dementsprechend wird der Druck auf die Bevölkerung und die Genehmigungsbehörde immer größer. 

- Es verfestigen sich  Gerüchte, dass die STEAG im „Dorf“ auf Bürger zugeht und „Ausgleichszahlungen“ verspricht oder tätigt. Öffentlich und der Genehmigungsbehörde gegenüber werden seit längerem Wunschtermine für die Genehmigung genannt, obgleich die STEAG ihre Hausaufgaben immer noch nicht erledigt hat. So weigert sich die STEAG immer noch, Feinstaubmessungen am Nordhafen vorzunehmen, obwohl der Grenzwert für PM10 auch im Jahre 2005  an der 2,7 km entfernten Messstation Walsum überschritten wurde. Wie hoch wird also die Belastung in Walsum-Dorf sein? Denn schließlich will sich die STEAG 409 Tonnen PM10 – Feinstaub, die sie über den Kühlturm ableiten will, genehmigen lassen.

- Nach wie vor ist unsere Normenkontrollklage gegen den Bebauungsplan  nicht entschieden. Zur Erinnerung: Über diese Klage möchten wir geklärt wissen, ob es rechtens ist, dass das Kraftwerk nach dem sog. Baulückenparagraphen gebaut werden darf.

- Da es im Erörterungstermin keine ausreichenden Unterlagen zu den diffusen Emissionen gab, und die STEAG umfängliche Nachträge und Ergänzungen zu den Genehmigungsunterlagen nachreichen musste (die jetzt von den Fachbehörden geprüft werden), ist es juristisch zwingend erforderlich, dass diese Unterlagen erneut öffentlich ausgelegt und in einem neuen Termin erörtert werden.

Der Widerstand der Bevölkerung hat bereits eindeutige Erfolge gebracht:

So verzichtet die STEAG :

1. auf einen Parallelbetrieb der beiden alten Kraftwerksblöcke mit dem geplanten neuen Block 10; das tun sie nur, weil sie erwarten, sonst bei der hohen Vorbelastung die Genehmigung nicht zu bekommen.

2. auf  Entladung und Umschlagstätigkeiten im Bereich des Nordhafens und des Passivlagers Driesenbusch zur Nachtzeit; Ohne diesen Verzicht könnten sie den Lärm-Grenzwert nicht einhalten; ohne den Widerstand aus der Bevölkerung hätte STEAG diese Zugeständnisse sicherlich nicht gemacht.

Immer noch Gerüchte: Erstaunlicherweise hört man immer noch, dass das Kraftwerk einheimische Kohle verbrennen würde. Die STEAG selber hat im Erörterungsverfahren gesagt, dass sie nur Importkohle nutzen würden.

Zudem hat sich unsere Behauptung, mit dem Kraftwerksneubau würde kein einziger Arbeitsplatz neu geschaffen, bestätigt. Wir berichteten bereits darüber. Jetzt merkte auch STEAG-Vorstandschef Tacke persönlich gegenüber der Presse an, dass mit den neuen Kraftwerken  keine wesentliche Arbeitsplatzvermehrung einhergehe (WAZ 27.5.06). Zur Erinnerung: Das Arbeitsplatzargument war für Duisburger Politiker mit das Wichtigste, um dem Projekt zuzustimmen.

Kennen Sie schon folgende Hintergründe?

1. Beim PM10 - Feinstaub gibt es keine Wirkungsschwelle. Das bedeutet, dass auch Belastungen unter dem Grenzwert z.B. Herz-Kreislauferkrankungen oder Krebs auslösen können. Die Grenzwerte sind kein Schutz vor Gesundheitsgefahren. Also sollte die politische Vernunft fordern: keine Kohlekraftwerke, da sie im Vergleich z.B. zu Gaskraftwerken unverhältnismäßig viel  PM10 „produzieren“ . Noch viel besser fällt die Bilanz natürlich bei regenerativen Energieträgern aus. 

2. Laut EnBW, dem viertgrößten deutschen Energieerzeuger, gehören die Erneuerbaren  Energien zu den „Schlüsseltechnologien des 21. Jahrhunderts“.  Nur schade, dass es sich noch nicht bis zur STEAG herumgesprochen hat! STEAG setzt nach wie vor auf „Dinosauriertechnologie“ ohne Kraft-Wärme-Kopplung.

Der  entschiedene Ausbau Erneuerbarer Energien wäre auch im Industrieland Deutschland möglich und ökonomisch wie ökologisch sinnvoll. Dies zeigen verschiedene Studien, und die Schweden sind dabei,  es uns bis 2020 vorzumachen. 

3.  Zum „Klimakiller“ CO2: EVN, Partner der STEAG aus Österreich, gibt mit ihrem Vorstandssprecher Hofer im April 2006 zu, dass sie das Geschäft mit der STEAG nur dann machen, wenn – wie vereinbart – 14 Jahre lang Emissionszertifikate der Bundesregierung für den CO2-Handel gratis zugeteilt werden. Die Bundesregierung belohnt auch noch die „Klimakiller Nr. 1“ (Greenpeace) – welch ein Skandal!!!!!!!! Außerdem meint Hofer, er wisse wohl, dass Kohlekraftwerke erheblich mehr Kohlendioxid  emittieren, aber das scheint ihn nicht weiter zu berühren.  Übrigens: EVN baut in Mazedonien 300 Kleinwasserkraftwerke. Es geht also auch anders. Nur Duisburgs Politiker  bieten mehrheitlich  die Chance, Dreckschleudern zu bauen! 

4. Zu den Folgen der CO2-Belastungen hat der bei der Bundesregierung angesiedelte „Nachhaltigkeitsrat“ kürzlich (Mai 06) ausgeführt, dass die Kosten durch Klimaschäden folgendermaßen beziffert werden können:

Kohlekraftwerke                                    6-8 Cent pro Kilowattstunde

Gaskraftwerke                                        3    Cent pro Kilowattstunde

Regenerative Energien                           0,5  Cent pro Kiowattstunde

Klimaschäden konkret (Quelle: Greenpeace Aachen 2006):

Jahrhunderthochwasser Elbe Juni 2002                         9,2 Milliarden Euro Schäden

Dürrekatastrophe Elbe 2003                                          10 Milliarden Euro Schäden

Es gibt viele gute Gründe, alles dafür zu tun, das Kraftwerk zu verhindern: sowohl für die Menschen vor Ort wie für das gesamte Klima: 

                                          Global denken, lokal handeln!
